
Sr. I60.
Erſcheint täglich

t Annahme der Tage nach den
Sonn und Feſttagen.

Kedoctton und Expedition
Aſtenhurger Schulpſat Rr. 5.

K.

(Amtliches Organ der
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

2m—J

Merſeburg, den 27. Februar 1890.

Auf zu den Stichwahlen!
Mehr als der dritte Theil der Wahlen iſt

am 20. Februar unerledigt geblieben und erſt
durch Stichwahlen zu entſcheiden. Das hat bei
nahe die Bedeutung vollkommen neuer Wahlen
ja wir möchten ſagen, in dem gegenwärtigen
Falle, wo das Ergebniß der endgültigen Wahlen
ſchon an ſich ein höchſt bedauerliches iſt, ſteigert
ſich die Bedeutung der Stichwahlen faſt noch über
die Bedeutung der Hauptwahlen hinaus! Denn
jetzt heißt es und es iſt dazu die Möglichkeit
gegeben, den Fehler wieder gut zu machen, den
Trägheit, Gleichgültigkeit, Sorgloſigkeit, Sicher-
heit und Zwietracht bei den Hauptwahlen zum
Unſegen der Nation verſchuldet hat!

Alle, die am 20. Februar zu Hauſe geblieben
ſind, werden nicht weniger als diejenigen, die
ihrer Wahlpflicht genügt haben, von den Hiobs-
poſten des Wahlergebniſſes überraſcht und er
ſchrocken ſein. Für beide Theile enthalten ſie
eine dringende Mahnung. Für die erſteren: ſich
ihrer Bequemlichkeit zu entziehen und mit dem
auf wirthſchaftlichem Gebiet von ihnen ſo ſehr
verurtheilten Syſtem des laissez aller auch in
politiſcher Beziehung ſchleunigſt zu brechen; für
die Anderen: ſich fortan nicht mehr dem Luxus
einer Befehdung anderer, im Großen und Ganzen
doch in den Hauptprinzipien auf demſelben
Boden ſtehender Parteien hinzugeben, ſondern
geſchloſſen für denjenigen in die Stichwahl ge
langten Candidaten einzutreten, der der revo-
lutionären Socialdemokratie am beſten ein Gegen
gewicht zu bieten im Stande iſt.

Vielleicht wird es den Letzteren in vielen
Fällen durch den voraufgegangenen Wahlkampf
ſchwer genug gemacht worden fein, in dieſer Be
Lehnng Entſagung zu üben und nunmehr für

manden ſeine Stimme abzugeben, deſſen Partei
ſich der gehäſſigſten Feindſchaft und Agitation
egen die reichstreuen Parteien ſchuldig gemachtſet e wird das Intereſſe der Nation,

des Vaterlandes doch für viele Wähler be
ſtimmend ſein, daß ſie bei den Stichwahlen ihre
Stimme z die Socialdemokratie in
die Wagſchale legen, wer auch ſonſt der Candidat
oder die Partei ſein mag, der ſie zu Gute kommt.

Was aber die Läſſigen anbetrifft, welche ihre
Wahlpflicht am 20. Februar nicht erfüllt haben, ſo
liegt dieſen jetzt doppelt und dreifach die Pflicht
ob, Zeugniß abzulegen, ſei es für den Candidaten
der einen von den drei nationalen Parteien,
oder wo ein ſolcher nicht in Frage ſteht, gegen
die Socialdemokratie. Wenn, wie wir es jetzt
erlebt haben, ſogar in ländlichen Bezirken die
Socialdemokratie Boden gefaßt hat, und in die
Stichwahl gekommen iſt, ſo iſt dies nur aus der
Bequemlichkeit und politiſchen Gleichgültigkeit
der ſonſt mit den beſtehenden Verhältniſſen Zu
friedenen zu erklären. Sonſt wäre eine ſolche
Erſcheinung geradezu unmöglich. Es iſt ein
Zerrbild unſerer ländlichen Verhältniſſe, welches
S Stichwahlen bieten, in denen ein Social

emokrat emporgeſchnellt iſt. Dieſen nunmehr

Freitag, den 28. Februar 1890.
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Mit der Gratis-Beilage:

mit aller Macht und Kraft auf's Haupt zu
ſchlagen, iſt Ehrenſache unſerer gut konſervativen
und königskreuen ländlichen Bevölkerung, die
jetzt noch einmal die Gelegenheit hat, zu beweiſen,
daß ſie ſich nicht von dem ſocialdemokratiſchen
Einfluß der Städte, in deren Umgebung ſie
wohnen, ins Schlepptau nehmen und tyranniſiren
laſſen.Weylan denn, ihr Wähler vom Lande, macht

bei den Stichwahlen jetzt eure Rechte und euren
berechtigten Einfluß geltend und zieht geſchloſſen
in Reih und Glied an die Urne, damit die
Socialdemokratie in die Schranken zurückgewieſen
wird, und wo ein Reichstreuer mit einem Frei
ſinnigen zur Stichwahl ſteht, da zeigt, daß ihr
auf dem Poſten ſeid, wo es gilt, auch die Be
günſtiger und Förderer der Socialdemofratie zu
ſchlagen. Wenn Niemand ſeine Pflicht
verſäumt, kann der Ausfall der Stich-
wahlen noch Manches zum Segen des
Vaterlandes wenden!

F. Freihandel und Schutzzoll.
Bis zum Jahre 1879 huldigte man in Deutſch

land dem Freihandel. Die durch alle Länder
Europas ausgebauten Eiſenbahnen und nament
lich die im Dienſte des Handels ſtehende Dampfer
flotte überſchwemmten Deutſchland mit Getreide
aller Art aus Ungarn, Rußland, Amerika und
Jndien; England lieferte Eiſenwaaren und Baum
wollengewebe zu ſo billigen Preiſen, daß eine
Concurrenz deutſcher Fabrikanten unmöglich wurde,
Wir lebten in Deutſchland in traurigen Verhält-
niſſen, da unſere Landwirthſchaft, in welcher faſt die
al der Bevölkerung Deutſchlands Beſchäftigung

ndet, in einen argen Nothſtand gerieth, da die
Eiſenwerke in Oberſchleſien, im Rheinland und
Weſtfalen den Betrieb einſtellen oder doch er
heblich verkleinern mußten, da die Spinnereien
und Webereien Sachſens, Schleſiens Hunger
löhne zahlen mußten, um nur in dem Wettbe-
werbe mit England lebensfähig zu bleiben, Man
klagte allgemein über Ueberproduktion und unſer
Volk hatte ſeine Kaufkraft verloren.

Nach dem Vorbilde Amerikas, welches von
allen im Auslande gefertigten Waaren hohe
Eingangszölle erhebt, brachte unſer genialer
Reichskanzler 1879 im Reichstage ein Geſetz
durch, nach welchem an den Grenzen des Reiches
beim Eingang vom Auslande mit mäßigen Zöllen
belegt werden Getreide aller Art, Baumwolle
und Baumwollenwaaren, Eiſen und Eiſenwaaren,
Glas und Glaswaaren, Holz, Jnſtrumente, Ma
ſchinen, Kleider, Leibwäſche, Leder, Zucker, Oele,
Seide, Seife, Vieh c.

Seit Einführung dieſes Schutzzoll-
geſetzes hat ſich in Deutſchland in allen
Geſchäften ein enormer Aufſchwung
gezeigt.

Unſere Landwirthſchaft iſt vor weiterem Ver
fall geſchützt, unſere Fabriken ſtehen überall in
vollſter Thätigkeit.

Unſer Volk iſt durch Sicherung der
nationalen Arbeit wohlhabend ge-
worden.

63. Jahrgang
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Noch niemals hat unſer Volk ſo reiche Arbeits
gelegenheit und ſo reichen Arbeitsverdienſt ge
habt, wie gerade ſeit Einführung der Zölle.

Die Behauptung der deutſchfreiſinnigen Partei
führer, die Zölle vertheuerten dem armen Man
die Lebensmittel, iſt nicht zutreffend, da den
Zoll das Ausland trägt. u

Die Aufhebung der Zölle würde die Zuſtände
vor 1879 wieder herbeiführen. Ueberproduktion,
Mangel an lohnender Arbeit, Rückgang des
Volksvermögens würde nur zu bald wieder in
die Erſcheinung treten.

Es liegt auf der Hand, daß man auf deutſch
freiſinniger Seite die angebliche Vertheuerung der
Lebensmittel nur als Mittel, das Volk zu
deutſchfreiſinnigen Wahlen zu bewegen,
in Anwendung gebracht hat, zumal die deutſchfreiſinnige Parke ja bekanntlich die Ge
ſchäfte des reichen Mannes, der Börſe,
ſtets mehr begünſtigt hat, als die des
armen Mannes.

Die Ordnungs- (Kartell) Parteien haben
in gemeinſamer Arbeit mit der Regierung ſtets
am meiſten für des Volkes, für des
Vaterlandes Wohl Sorge getragen
und werden nie müde werden, das Heil Deutſch
lands zu fördern.

Allen Wählern aus der Stadt Merſeburg
und der Umgegend wird daher zu der bevor
ſtehenden Stichwahl als Candidat empfohlen

Herr von Helldorff-Zingſt,
welcher ſich ja perſönlich hier am 9. Februar
vorgeſtellt und ſein politiſches Glaubensbekeuntniſ
vorgetragen hat.

Tagesfragen.Politiſche
DD Das Ergebniß der Hauptwahl am

20. Februar 1890. Die Reſultate liegen nun
mehr aus ſämmtlichen 397 Kreiſen vor. Dar
nach ſind 246 Abgeordnete gewählt, in nicht
weniger als 151 Kreiſen findet Stichwahl ſtatt.
Die Zahl der Stichwahlen iſt noch nie ſo 45
geweſen deshalb hängt auch das Endergebni
ganz weſentlich von ihrem Ausfall ab und haben
die ſtaatserhaltenden Parteien alle Urſache, die
Kräfte aufs Aeußerſte anzuſpannen. Die Gefahr
ſocialdemokratiſch freiſinniger Siege liegt vor
Aller Augen!

Die Zählung der Abgeordneten nach der
Parteirichtung iſt noch unſicher. Wir zählen 54
Konſervative, 14 Reichspartei, 17 National-
liberale, 89 Centrum, 21 Freiſinnige, 2 Volks
partei, 11 Proteſtler, 2 Welfen, 14 Polen, 1
Däne, 21 Socialdemokraten. Die letzteren ſtehen
in Stichwahl: mit Reichsparteilern in 5, mit
Deutſchkonſervativen in 10, mit Nationalliberalen
in 22, mit Ultramontanen in 6, mit Deutſch
freiſinnigen in 14, mit Antiſemiten in 1 Wahlkreiſe

Die Freiſinnigen ſtehen einige 60 Mal in
Stichwahl, davon 14 Mal gegen Socialdemo-
kraten, 2 Mal gegen Antiſemiten und in die 40
Male gegen Kartell. Die meiſten Stichwahlen,
an 80, haben die Nationalliberalen auszufechten,
davon rund 24 gegen Freiſinnige. Die Reichs-
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partei hat 9 Stichwahlen gegen Freifinnige, 5
83 Socialdemokraten und einige gegen das

trum. Die Konſervativen haben gegen 30
Stichwahlen, 14 gegen Freiſtnnige, 10 gegen
Socialdemokraten. Das Centrum iſt in 17 Wahl
kreiſen betheiligt.

(f) Die Socialdemokraten im Aus-
Lande haben überall Siegesfeiern zu Ehren des
ſocialdemokratiſchen Wahlſieges veranſtaltet. Mit
Spannung hatten ſie die Wahlbewegung in Deutſchland Lerſoſgt und den Eifer für die Geld
ſammlungen in der letzten Woche verdoppelt. Aus

Jtalien, Oeſterreich, der Schweiz,
gen, Dänemark, Rußland, England und

Amerika kamen größere Summen. Jn der Wahl
ung haben die aus Berlin, z und

Leipzig Ausgewieſenen die größte Rolle geſpielt.
Wir wollen nicht hervorheben, daß Bebel und
Liebknecht aus Leipzig, Singer aus Berlin aus-
gewieſen iſt. Die kleinen, aus Berlin ausge
wieſenen Führer haben namentlich in der Provinz
Brandenburg eine vom unerhörteſten Erfolg
degleitete Agitation für die Partei entwickelt.
Der Vergolder Ewald nahm ſeinen Aufenthalt
in Brandenburg; er kommt in dem Wahlkreiſe
zur Stichwahl. Drechsler Tabbert, viel genannt
in dem Prozeſſe Jhring-Mahlow und dann aus
Berlin ausgewieſen, ſetzte ſich in Luckenwalde
feſt es wurden für Tabbert faſt 8000 Stimmen

egeben, während bis dahin von Socialdemo
kratie im Wahlkreiſe wenig zu ſpüren war.
Klempner Lücke, aus Berlin ausgewieſen, hat in
Köln mächtig für die ſocialdemokratiſche Propa
Du gearbeitet; er ſteht dort zur Stichwahl.

eiel, ans Spremberg ausgewieſen, iſt ebenfalls
in die Stichwahl gekommen. Dieſe erfolgreiche
Winirarbeit der „Ausgewieſenen“ iſt ein Bei-
trag zur Beurtheilung des vielumſtrittenen Ausm S -Paragraphen.

r Berlin hat die dortige conſervative
ammtvertretung beſchlofſſen, ihren Geſinnungs

Se bei den Berliner Stichwahlen zwiſchen
chfreiſinnigen und Scocialdemokraten

Gtimmenthaltung zu empfehlen. Der Kartell
verein für den 1. und 2. Berliner Wahlkreis
fordert ſeine Anhänger auf, für den deutſchfrei
ſinnigen Virchow zu ſtimmen.

Die ſocial demokratiſche Partei hat
für die Stichwahlen die Parole „Rieder mit dem
Kartell“ ausgegeben. Die Socialdemokraten
ſellen in Stichwahlen zwiſchen anderen Parteien

jenigen Kandidaten unterſtüten (im völligen
iderſpruch mit den Beſchlüſſen des St. Gallener

a der die bindende Erklärung abgiebt, im
e ſeiner Wahl 1) gegen jedes, wie immer

geartete Ausnahmegeſetz, 2) gegen jede Ver-
ſchärfung der Strafgeſetze, 3) gegen jede Ver
Mmmerung des allgemeinen, gleichen, directen
Wahlrechts zu ſtimmen. Das heißt auf Deutſch:
die ſocialdemokratiſche Krücke wird vor Allen
den Freiſinnigen wieder zu Dienſten ſein.
Letztere befinden ſich hierdurch in der unverdient
günſtigen Lage, gegen das Kartell von den
Socialdemokraten und gegen letztere von den
Mittelparteien, wenigſtens vielen Orts, ſo in
Breslau, unterſtützt zu werden.

Aus Hinterpommern wird über die dort
betriebene Auswanderungsagitation weiter
berichtet: Die Leute brechen ohne Weiteres ihre
Kontrakte und halten ſich dazu ſogar für
berechtigt. Man hat ihnen vorerzählt, daß der
Kaifer die Auswanderung nach Braſilien wünſche,
thnen deutſche Schiffe zur Fahrt nach Braſilien
zur Verfügung ſtellen und ihre Söhne, welche
augenblicklich im Heere dienen, ſofort entlaſſen werde,

damit ſie in Braſilien wieder in die dort aus
Deutſchen neuzubildende Armee eintreten können.
Von der Richtigkeit dieſer und anderer Lügen ſind
die Leute ſo durchdrungen, daß jede vernünftige
Auseinanderſetzung des Sachverhalts in den
allermeiſten Fällen ſie in ihrem Slauben nur
noch mehr beſtärkt. Wenn man ſie fragt, wie
ſie dergleichen Zeug ab könnten, antworten
ſie: „Die Herren wollen uns nur hier behalten,
damit wir für ſie arbeiten; in Braſilien ſpielen
wir auch Herren, gehen auf die Jagd und ſchießen
das Wild. Hier müſſen wir höchſtens Treiber
ſpielen.“ Auf einzelnen Gütern ſind alle Ar-
veiter entſchloſſen, die Arbeit einzuſtellen und
auszuwandern. Sie benehmen ſich ſo frech, daß
verſchiedene Beſitzer ſich ſchon genöthigt enhaben, den Landrath um Schutz für ihre Per on

zu erſuchen.

In den letzten Sitzungen des ungariſchen
Abgeordnetenhauſes hat es wieder einen
fürchterlichen Skandal gegeben. Die
radikalen Gegner des Miniſterpräſidenten von
Tisza, die dieſen bewährten Staatsmann unter
allen Umſtänden von ſeinem Platze verdrängen
wollen, betragen ſich ärger als die Straßen
rowdys, geradezu wie Tollhäusler. Der Präſi
dent des Hauſes, der dieſen Wahnſinnigen ent-
gegentritt, wird thätlich bedroht, alle Augenblicke
kommt es zwiſchen zwei Abgeordneten zum
Fauſtkampf.
entweder geht oder das Parlament auflöſt. Der
Premier iſt jedoch durch ſeine unerſchütterliche
Kaltblütigkeit hinlänglich bekannt, und er wird
ſich kaum bequemen, dieſen politiſchen Radaubolden zu Geſallen zu ſein.

Die bulgariſche Regierung iſt dem
ruſſiſchen Verlangen nach Auszahlung der
rückſtändigen Okkupationsrate ſchnell
nachgekommen. Die geforderten 3 Millionen
Rubel ſind dem deutſchen Generalkonſul von
Wangenheim in Sofia für Rußland ausgehändigt.

Exkaiſer Dom Pedro von Brgauſilien
wollte den Reſt ſeiner Tage in ſeiner Heimath
verleben und hatte deshalb ein bezügliches Geſuch
an die proviſoriſche Regierung in Rio de Janeiro
gerichtet. Wie ſich vorausſehen ließ, iſt dies
Geſuch ablehnend beſchieden. Es iſt aber
anzunehmen, daß die republikaniſche Regierung
dem alten und nur ſehr wenig bemittelten Kaiſer
jetzt ſein beſchlagnahmtes Privatvermögen aus
zahlen wird.

Landtags-Verhandlungen.
Abgeordnetenhaus. Berlin, 26. Febr. Jn ſeiner

heutigen (17.) Plenarſitzung beendete das Haus die zweite
Berathung des Etats des Miniſteriums des Junern.
Nach wenig belangreicher Debatte, in welcher ſich auf eine
bezügliche Anregung der Herr Miniſter des Jnnern Herr
furth im Prinzip mit einer Vermehrung und Gehalts
aufbefſſerung der Landgendarmerie einverſtanden erklärte,
wurde der Etat im Ordinarium und im Extraordinarium
im Sinne der Beſchlüſſe der Budgetkommiſſion erledigt.
Darauf verwies das Haus nach unerheblicher Diskuſſion
den V des Abg. Berger-Witten (fraktionslos) und
Genoſſen, detr. die Beſeitigung der ſiskaliſchen Brückenzölle,
ſowie den Antrag der Abgg. v. Ey nern und Olz em (beide
nat.lib.), betreffend die Uebernahme ſtädtiſcher und ſonſtiger
Kriegsſchulden auf Staatsfonds, an die Budgetkommiſſton.
Ferner wurde den bezüglichen Anträgen der Wahlprüfungs
kommiſſion gemäß die Beſchlußfafſung über die Sültigkeit
der Wahl des Abg. Mahlſtedt (nat.lib.) im 5. Wahl
kreiſe des Regierungsbezirks Stade aus geſetzt, dann
die Wahl des Abg. Dr. Stüve (freikonſ.) im 2. Wahl
kreiſe des Regierungsbezirks Osnabrück beanſtandet, und
bezüglich beider Wahlen die Veranlaſſung weiterer ECrheb
nungen betreffs einzelner Proteſtyunkte beſchloſſen. Bei der
ſodann folgenden Berathung von Petitionen wurde
eine Petition der Gemeindevorſtände von Mittelſteine,
Oberſteine und Biehals, worin ſich dieſelben über die An
ordnung der Schulauffichtsbehörde beſchweren, nach
welcher, bisheriger Gewohnheit entgegen, an einem
Gelsbnißtage der von ihnen vertretenen Ge
meinden Unterricht in den dortigen Schulen ertheilt werden
ſoll, der königlichen Staatsregierung zur Berückſich
tigung überwieſen, während die Unterrichtskommiſſion
nur die Ueberweiſung zur Erwägung beantragt hatte.
Betreffs der Petitionen von Lehrern an den königlichen
Gymnafien zu Rawitſch, Gr. Glogau und Oyppyeln, betreffend
die Einkommens verhältniſſe der Lehrer an
höheren Unterrichtsanßalten und deren
Gleichſtellung mit den Richtern hatte die Unter
richtskommiſfion mit Rückſicht auf die bereits auf gleich
artige und ähnliche Petitionen in früheren Seſſionen ge
faßten Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes und im Hinblick
auf die bezüglichen, in den Jahren 1885 bezw. 1890 ſeitens des
Herrn Kultus unddes Herrn Finanzminiſters abgegebenen Er
klärungen den Uebergang zur Tagesordnung beantragt;
indeſſen überwies heute das Plenmn nach längerer Debatte
auch dieſe Petition der königlichen Staatsregierung zur
Berückſichtigung. Das Gleiche war ſchließlich mit
einer auf Aendernng der g8 39 und 40 der Schul
ordnung für die Elementarſchulen der Provinz
Preußen vom 11. December 1845 gerichteten Petition
des Schulvorſtandes der Schule SalauSyerlPruskehmen
der Fall. Die nächſt e Sitzung behufs e
Geſetzentwürfe, betr. die Unterhaltung der nicht ſchiffbaren
Fläüſſe, Abänderung des Geſetzes vom 6. Juni 1888 über
die Berbeſſerung der Oder und der Spree u. ſ. w., ſowie
einer Reihe kleinerer Vorlagen ſindet Donnerſag, 27.
Febrnar, Vormittags 11 Uhr, ſtatt.

Vermiſchte politiſche Nachrichten.

Berlin, 27. (Vom Hofe.) Jm
Berliner Schloſſe fand am Dienſtag eine mili-
täriſche Konferenz ſtatt, welcher höhere Officiere
der Landarmee ſowohl, wie der Marine bei-
wohnten. Es handelte ſich um die Feſtſetzung
der Einzelbeſtimmungen für die Herbſtmanöver.
Mittwoch Mittag begab ſich der Kaiſer nach
dem Reichsamt des Jnnern, ertheilte dort dem
neuen Oberpräſidenten der Rheinprovinz Dr.

Man will durchſetzen, daß Tisza

Naſſe die nachgeſuchte Audienz und präſidierte
ſodann der Abtheilungsſitzung des preußiſchen
Staatsrathes. Am Spätnachmittage kehrte der
Kaiſer ins Schloß zurück.

Landrath Prinz Schönaich-Carolath,
deſſen Reichstagsrede noch in aller Erinnerung
iſt, erklärt, daß er aus der freikonſervativen Partei
aus geſchieden iſt. Jn Zukunft will er über
haupt keiner beſtimmten Fraction beitreten.

Die Budgetkommiſſion des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes hielt am Mittwoch eine kurze
Sitzung ab, in welcher ein erheblicher Theil des
Etats der Bergwerks, Hütten und Salinenver-
waltung unverändert nach den Anſätzen der Re
ierungsvorlage genehmigt wurde. Ueber diebhnverhältuiſe der Arbeiter in den ſtaatlichen

Anſtalten werden eingehende ſtatiſtiſche Auf
ſtellungen vorbereitet, welche demnächſt dem Land
tage zugehen werden.

Eine große Arbeiterverſammlung
in Breslau beſtehend aus Mitgliedern des
evangeliſchen und des katholiſchen Arbeitervereins
und aus anderen Königstrenen Arbeitern (4000
an der Zahl!) ſandte an Se. Majeſtät den
Kaiſer ein Telegramm, worin dieſelbe ehr
furchtsvoll dankt für die Erlaſſe, durch welche
der Kaiſer bekunde, daß er das Wohl des Ar-
beiterſtandes kräftig fördern wolle. Die Ver
ſammlung gelobte fernerhin feſtzuſtehen für Kaiſer
und Reich.

Auf zwei 8772 bei Steele in Weſtfalen
iſt ein neuer Bergmannsſtrike ausge
brochen.

Paris, 27. Febr. Die Regierung hat vorerſt
den Herzog von Orleans, mit dem ſich in den
letzten Tagen wieder alle Welt gar zu ſehr be
ſchäftigte, den Neugierigen aus den Augen ge
bracht: Der junge Herzog iſt zunächſt in das
Gefängniß von Clairveaux übergeführt und
kommt ſpäter über die Grenze, wenn in Paris
das Geſchrei der radikalen Republikaner, welche
dem Prinzen ſeine Strafe abſitzen laſſen wollen,
verſtummt iſt! Hat doch ſogar der Pariſer Ge
meinderath gegen eine Begnadigung proteſtiert.
Dieſer Lärm wird aber bald aufhören und dann
wird, wie geſagt, der Herzog ſchnell außer Landes
gebracht werden.

Wien, 27. Febr. Jm Peſter Abgeordneten
hauſe haben am Mittwoch neue Lärmſcenen ſtatt
gefunden. Miniſterpräſident Tisza denkt nicht
daran, zurückzutreten. Der Präſident des Hauſes
und die Regierungspartei gingen entſchieden gegen
die Tumultuanten vor. Auch auf der
ſchrieen einige Perſonen.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 25. Febr. Beim Dünger-

fahren wurde Ende voriger Woche der Hand
arbeiter Böttcher aus Lodersleben von einem
Krampfanfalle heimgeſucht, wobei er zu Boden
fiel und von ſeinem Geſchirr überfahren wurde.
Ein Rippenbruch ließ geſtern die Ueberführung
des Verunglückten nach der Univerfitätsklinik in
Halle als nothwendig erſcheinen.f Borna, 24. Ferr Als ſehr erfolgreich,
originell und für künftige Wahltage empfehlens
werth erwies ſich hier eine ſeitens des Central
wahlcomites für den 14. Wahlkreis getroffene
Einrichtung. Am Donnerſtag Nachmittag von
2 bis 5 Uhr durchzog ein Dienſtmann ununter-
brochen die Straßen, durch lautes Ausrufen den
ſäumigen Bürgern ihre Wählerpflicht in Er
innerung bringend und erreichte damit, daß die
diesmalige Wahlbetheiligung, welche früher weit
geringer war und ſelbſt 1887 nur 67 pCt.
betrug, auf 75 pCt. ſtieg. Ein den Namen
des Cartell Candidaten Dr. von Frege tragender
Stimmzettel wies außerdem noch folgende
Strophen auf:

Frege i die Parole, denn kein Andrer koernent
t

h und Sitte, geht mit Kaiſer und
mit Reich

Stolle v der Poſanne, blaſ' in alle Welt
inaus:

Unſere Partei ſieht wacklig, bald geht ihr der Athem aus.
Perels ſchreibe Leitartikel, ſo nach deiner ſchneidgen Art,
Schnür' daun 's Bündel, tritt mit Engen au die
Denn u e a Deutſchland wird euch bald

der Boden ſchwinden
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Anzeigen.
IIoIZz- Verkauf

Ronutag, den 3. März ſollen in der
Schkopauer Nittergutswaldung:

Vormittag 9 Uhr folgende Sortimente, als
40 rm Scheitholz,
28 Stockholz:
35 Haufen Abraum,

um 10 Uhr Ru bolz:
Karke 5 55

e appeln,
8 Eſchen,
4 Rüſtern,

Engere Wahl zum Reichstag.
Unter Hinweiſung auf die Bekanntmachung des Königlichen Landraths Herrn Weidlich hier vom

24. d. Mts. machen wir bekannt, daß, nachdem die am 20. Februar d. Js. ſtattgehabte Reichstags
wahl ein defſinitives Reſultat nicht ergeben hat, nach S 28 des Wahlreglements zur engeren Wahl
geſchritten werden muß.

Dieſelbe findet ſtatt
Sonnabend den 1. März d. Js., von früh 10 bis Abends 6 Uhr.

Auf die engere Wahl kommen diejenigen beiden Perſonen, welche die meiſten Stimmen erhalten

Rittergutsbeſitzer von Melldorff in Zingſt,
Gutsbeſitzer Carl Panse in Kleineichſtedt.

Alle auf andere Perſonen fallenden Stimmen ſind ungültig.

haben und zwar

1 GErle,
1 Linde,
3 Eichenklötze,

u an den Reiſtbietenden verkauft werden.
fte Anzahlung.

Schkopau, den 24. Februar 1890.
Regener, Förſter.

Nutz- und
Brennholz Auction.

Dienſtag, den 4. März ſollen im Tragarth' er
Hinterbolz meißbietend gegen Baarzahlung
verkauft werden.

h I0 Ubr Breunhöslzer:
84 rm Abraum- und Unterholz- Reiſig 4,5 rn
Kuüppel, 5 rin Kloben

b) r l Uhr Nutzhölzer:
1 Eiche mit O 45 V Räſtern mit 8,87 ſw,
7 Eſchen mit 0,96 fin, 29 Erlen mit 6,96 fm,
S Akagien mit 0, 25 fmn, 1 Kirſchbaum mit 0,08 f.

im Termin. Sammelplatz an Ort
und Stelle.

Tragarth, den 24. Febr. 18900. SadzikK.
Eine hochelegante, ſehr edle,

braene Starte,
S, fein geritten, Preis

1500 Mark und ein heqheleganter, hochedler

aliobrcogener
mit langem Sqweif, 6,* groß, Preis 1500
Mark, ſtehen zum Verk auf.

V. Crompfon,
Rittergut Holzdorf bei Weimar.

Spitzenhandlung von
Johanne Zohmmoe,

BRurgsetr. I8
emyſiehlt ein veichhaltiges Lager in allen Sorten

Epitzen, Bändern, Schärpen,
Rüſchen, geſtickten- und Spitzenkleidern,

Sefſdenen Schürzen,
Weißen Vöcken lmit eisen Schleppe,

angeſangenes u. vorgezeichneten Arbeitken,

Stickereienund geklöppelten Spitzen

Wäcſche, Tanu ü R. KleidCo c. rWegen Kränklichkeit meines ſegigen Mädchens
ſuche ich auf ſobald wie möglich ein anderes
GStudenmädchen, welches gewandt in allen häus

Kchen 52 im e dewandert iſt.
Fran Landesbaurath van der VBeck.

Neumarkt 2323
iſt die erſte Etage im Ganzen oder auch getheilt,

ſofort zu v und zum 1. Ayril zu be
niehen. TFaän vor.
Eine herrſchaftl. Wohnung
zu vermiethen und 1. Juli zu begichen bei

Gebrüder Malpricht.
Die herrſchaftliche Wohnung, tStraße 16 e e iel

und Zubehör iſt zu vermiethen und ſofort oder
4. April zu beziehen. Zu erfr. Halleſche Str. 10.

2

Vie Abgrenzung der Wahlbezirke, die Wahllokale und die Wahlvorſteher bleiben mit Ausnahme
des Wahllokals für den A. Bezirk unverändert. An Stelle des Wahllokals Thüringer
Hof“ iſt das Reſtaurant „Caſino“ für den 4. Vezirk zum Wahllokal beſtimmt.

Nachſtehend machen wir die Abgrenzung der Wahlbezirke 2e. bekannt:
Erſter Wahlbezirk Burgſtraße (obere), Burgſtraße (untere), Entenplan, Gotthardtsſtraße
inel. Halbmondſtraße, Johannisſtraße, Mälzerſtraße, Markt, Neumarktäthor (am), Oelgrube, Preußer
ſtraße, Ritterſtraße (große), Ritterſtraße (kleine), Schulſtraße, Stadtkirche (an der), Tiefer Keller,
Wagnerſtraße.

Wabllokal Rathhaus.
Wahlvorſteher: Beigeordneter Zehender.
Stellvertreter Apotheker Curtze.

Zweiter Wablbezirk Annenſtraße, verlängerto Annenſtraße, Bahnhofſtraße, Clobikauer
ſtraße, Eiſenbahnſtraße, Friedrichſtraße, v. d. Gotthardtsthor, am Gerichtsrain, Halleſche Straße inch.
Chauſſeehaus, Karlſtraße, am Klauſenthore, Lauchſtädterſtraße, Lennaerſtraße, Lindenſtraße, Marien
ſtraße, Raumburgerſtraße, Poſtſtraße, rother Brückenrain, v. d. Sixtithor, Steinſtraße, Teichſtraße,
Weißenfelſerſtraße inel. Chauſſeehaus, Weiße Mauer, Wilhelmſtraße.

Wahllokal: Herzog Chriſtian.
Wablvorſteher: Stadtrath Eichhorn.
Stellvertreter FeuerSocietätsJnſpector Herbers.

Dritter Wahlbezirk Altenburger Schulplatz, Apothekerſtraße, Brauhausſtraße, Brauhef,
Breiteſtraße (obere), Breiteſtraße (untere), Brähl, Dammſtraße, Dom, Domplaz, Fiſcherſtraße, Georg
ſtraße, Gräneſtraße, Hälterſtraße, Hüterſtraße, Kreuzſtraße, Milchinſel, Mühlſtraße, Reitbahn (an der),
Saalſtraße, Seffnerſtraße, Windberg.

Wabllokal: Tivoli.
Wahlvorſteher: Stadtrath Berger.
Stellvertreter Büreau Vorſteher Schwengler.

Vierter Wahlbezirk: Geiſel (an der) Hirtenſtraße, Kurzeſtraße, Margarethenſtraße, Roß
markt, Sand, Schmaleſtraße, Seitenbeutel, Sixtiberg, Sixtiſtraße (große), Sixtiſtr. (kleine), Borwerk.

Wahllokal Cafino.
Wablvorſteher Stadtrath Otte.
Stellvertreter VorſchußBereinsDireetor Bichtler.

Fünfter Wahlbezirk: Altenburg (obere), Altenburg (untere), Amtshänuſer, Kirchſtraße, Kraut
ſtraße, Meuſchauerſtraße, Mühlberg, Neumarkt, Roſenthal, reiberſtraße, Stufenſtraße, Weinberg,
Werderſtraße mit Schleuſe, Winkel.

Wahllokal: Augarten (Krautſtraße Nr. 6).
Wahlvorſteher: Stadtrath Kops.
Stellvertreter Director Glaß.

Merſeburg, den 24. Februar 1890.

Der Magiſtrat.
Brieſs &Presssieive

Böh ws de oben e äeSee W Wodere We
v

Nr. 41 des „Merſeburger Correſpondent“ enthält einen Aufruf zur Stichwahl, in
welchem geſagt wird, die Socialdemokraten und Conſervativen hätten im erſten Wahlgange ihren letzten
Mann an die Wahlurne gebracht. Das iſt nicht an dem. Die Kartellparteien haben 1887 im erſten
Wahlgange 11075, aber jetzt 2094 Stimmen weniger abgegeben. Eine große Zahl der Kartell An
hänger iſt diesmal noch nicht zur Wahlurne getreten. Die deutſchfreifinnige Partei hat jetzt ſchon im
erken Wahlgange daſſelbe Contingent wie zur erſten Wahl 1887 aufgeboten. Beide Parteien hatten
1887 zur Stichwahl je 12047 Stimmen erhalten.

Des Ferneren wird im „„Corr.“ geſagt, daß der bisherige deutſchfreifinnige Reichstagsabgeord
nete niemals für Zölle auf Brod und Fleiſch geſtimmt habe und niemals dafür ſtimmen werde. Es
iſt des Oefteren nachgewieſen worden, daß die Getreidepreiſe jetzt nicht höher ſtehen als vor 10 Jahren
daß nur die letzten Ernten eine Steigerung gebracht, bei einem weiteren Steigen eine Vorlage der
L auf äßigung des Zolles zu erwarten ſei, die die Preiſe auf das Niveau derer von vor
2 Jahren bringen könnte und endlich daß bei der nothwendigen Unterdrückung der Schweineſeuchen
eine vorübergehende Steigerung der Fleiſchpreiſe ſich nicht habe vermeiden laſſen reſp. als das kleinereUebel anenſehen ſei.

Nicht erwähnt werden aber im „Corr.“ die Steuererleichternngen in Preußen, die
Nothwendigkeit der neuen Einnahmequellen durch indireete Steuern und daß
die Partei gegen „die ſocialpolitiſchen Geſeze zur Ausgleichung der ungeſunden ge
Cimmt hat. Soviel zur Klarſtellung. KRinmn Wäahler.
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S Aufruf San die Landbewohner im Wahlkreis Merſeburg Querfurt.
Die ungeahnte, rieſengroße Stimmenzahl der Soeialdemokraten muß auch dem kleinſten Landbewohner die Augen öffnen.
Was ſoll aus uns werden, wenn dieſe Elemente die Majorität im Reichstage erlangen
Wenn die Gegner auch vorläufig noch nicht an die Vertheilung oder Verſtaatlichung des Grundbeſitzes denken können, ſo würde dennoch die

nächſte Zukunft uns Landbewohnern außer anderen großen Schädigungen vor allen Dingen die Beſeitigung der Schugtzölle bringen, durch welche allein
wir in den letzten Jahren haben beſtehen können.

Das bedeutet die Vernichtung des Bauernſtandes und ſeiner Arbeiter, den Bankerott auch des kleinſten Landwirths.
Ueber 100 Stichwahlen ſtehen bevor, desgleichen eine in unſerem Wahlkreiſe.

Noch iſt es Zeit, noch können wir helfen, wenn wir Mann für Mann für unſere r und dem Manne
De r geben, welcher bewieſen hat, daß er ein Herz für uns hat und die landwirthſchaftlichen Jntereſſen zu ver

en d

Xaßt uns die verleumderiſchen Schlagworte von Wiedereinführung der Frohnden u. ſ. w. auf das zurückführen, was ſie ſind, nämlich willkür
lich erfundene der demokratiſchen Agitatoren.

Deshalb richten wir an alle unſere Berufsgenoſſen und deren Arbeiter die Mahnung: für Eure
Existenz und wirkt durch ein freies aufklärendes Wort und mit allen anständigen Mitteln
für die Wahl des

Herrn von Helldorff-Zingſt.
HellmutheNebra.Hermann Sachſe, Oscar Sachſe, Oscar Feiſtkorn, Seidler-Altenroda. Bach-Wendelſtein.

WolfffRoßleben. Tran ſchelWippach. HerbſtThalwinkel. NoſenhahnTröbsdorf. QuaſebarthBurgſcheidungen. A. SiegelWetzendorf,

B. Reiche FreitagsReinsdorf. eC Erklärung.Der „Merseburger Correspondent beſchäftigt ſich in ſeiner Nr. 37 vom 20. Februar von Neuem mit meiner Perſon,
indem er einen mit WVölFel““ unterzeichneten offenen Brief, welcher an meine Adreſſe gerichtet iſt, veröffentlicht.

Bezeichnend iſt, daß dieſer zu Wahlzwecken geſchriebene Brief am Tage der Wahl veröffentlicht wurde. Eine Entgegnung war daher
Allerdings enthebt mich der unterzeichnete Name „Wölfel“ wohl einer Entgegnung, denn, wenn der Briefſchreiber „Wölfel“ identiſch iſt, wie ich

anuehme, mit dem Rechtsanwalt Wölfel, ſo hat ja bereits der Herr Landrath von Rauchhaupt ſ. Zt. dem Brieſſchreiber die einzig richtige Antwort ertheilt.
Herr von Rauchhaupt hat nämlich als Antwort auf ähnliche Angriffe gelegentlich der Wahlen das Erkenntniß und die Erkenntnißgründe des

Ehrengerichts der Anwaltskammer vom 31. März 1880 veröffentlicht, aus welchem hervorgeht, daß

„Herr Wölfel ſeine Amtspflichten als Rechtsanwalt und diejenigen Pflichten, welche durch
den Anstan d bedingt werden, verletzt hat und daß er ein Verhalten an den
Tag gelegt hat in Ausübung ſeines Berufes, wie aunsserhalb desselben, durch
welches er ſich der Achtung nicht würdig gezeigt hat, die ſein Beruf

von ihm fordert.“ esSollte der am 20. Februar an mich gerichtete Brief vielleicht in einem Glashauſe geſchrieben worden ſein?

von MHelldorſff-Tingeet.
Kasse zur Unterstützung der

Hinterbliebenen Verstorbener
Beamten

im Kreiſe Merſeburg.
Die Rechnung für 1889 nebſt Belägen liegt zur

gefälligen Einſicht der Mitglieder bei dem Ka ſterer

nnnneneeeeeeeeeeeeo re

Zweite große allgemeine
v Geflügel- Ausſtellung

zu Merſeburg.
vom 1. bis 3. März 1890 im Thüringer Hof.“

Eröffnun g durch den Königlichen Regierungs Präſidenten

Herrn von Diest
W am 1. März, Vormittags 160 Uhr.

Entree 1. Tag 75 Pfg., 2. und 3. Tag 50 Pfg., Kinder 20 Pfg.
Looſe und Kataloge ſind an der Kaſſe zu haben.

Paſſepartout Billets à I I. verausg aben die Herren Kaufmann
Herfurth, Breiteſtraße, Kaufmann Riemann, Domplatz, Baſtwirth Pfeil,
Gotthardtsſtraße, Kaufmann Bradke, Oelgrube, Buchbindermeiſter Seyffert,
Ritterſtraße, Buchhändler Stollberg, Dom, Kaufmann Tänzer, Neumarkt.

Das Ausſtellungs-Comitee.

Gieſecke aus.
Merſeburg, den 27. Februar 1890.

Der Vorstand.
Förtſch. Ruprecht. GBieſecke.

Vortragdes Herrn Profeſſor Witte „Ueber Erdbeben
S Montag, den März. REintrittskarten zu 50 Pfg. bei Stollberg.

Geſang Verein.
Freitag 7 und 7 Uhr.

Freitag früh
friſchen Schellſiſch,

Magdeburger Sauerkohl
2 d 15 Pfg.empfiehlt fus A. Faust.

Eine geſunde Amme
durch Wittwe Flemming Breiteſtraße 2.

Stadttheater Halle.
Freitag, 28. Febr. Jndra. Romantiſche Oper

in 3 Acten von F. von Flotow.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Freitag, 28. Februar. An
fang */,7 Uhr. Der Schatten. Altes Theater.

Von Sonntag, den 2. März ab ſteht bei mir wieder
ein großer Transport

prima Wever-Marsch- Vieh
als hochtragende Färſen und Kühe, ſowie neumilchende Kühe mit
den Kälbern ſehr preiswerth zum Verkauf.

c

I.

Einzelverkauf von allen ff. Greizer
Damenkleiderſtoffen, Cachmir u. dergl. aller
Farben Muſter fr. Chriſt. Röder, Greiz.

Einen Bäckerlehrling ſucht zu Oſtern
Otto EIbe.

Nürnberger.
a Wohnhaus en
mit Vor und großem Hintergarten, Clobigkauer
ſtraße 55 zu verkaufen und I. April ds. Js. zu
beziehen. Näheres Clobigkauer Straße 32.

Redaction, Schuellprefſendruck und Verlag von A. Keidheoldt in Me
er D

Freitag, 28. Febr.
Arbeit.

Anfang 7 Uhr. Ehrkiche

u

J Für alle unſere Leſer liegt heute ein
Lotterieproſpect der großen Geld Lotterie zur
Riederlegung der Schloßfreiheit in Berlin
bei, auf welchen wir hiermit empfehlend hinweiſen

rſeburg, (Altenburger Schulplatz 5,) I Beilage.



Nr. 50, 1890. Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Freitag, 28. Febr.

Locales.
Merſeburg, den 27. Februar 1890.

5 Zur Richtigſtellung eines Jrr-
thums. Jn ländlichen Kreiſen iſt die Anſicht
verbreitet, diejenigen Wähler, welche am 20.
Februar nicht gewählt hätten, dürften ihr Wahl
recht auch am Tage der Stichwahl nicht aus-

üben. Dieſe Anſicht iſt vollkommen falſch. Jeder
Wähler, auch der, welcher bei der Wahl vom
20. ſein Wahlrecht nicht ausgeübt hat, trete am
Sonnabend an die Wahlurne und ſtimme für

Herrn von Helldorff-Zingſt!
s Etwas vom Thaler. Das unruhigſie

Leben von allen im Verkehr befindlichen Münz-
ſorten führt der Thaler. So beliebt er immer
noch der Jdee nach beim Hin und Herrechnen
von Wohnungsmiethen und Grundſtückskäufen
iſt, ſo gehetzt iſt des Thalers Daſein, ſobald er
ſich auf die Wanderung begiebt. Jn die Keller
der Reichsbank verbannt, konnte er ſich lange Zeit
beſchaulicher Ruhe hingeben, eine gefallene Größe
ſich in ſeiner glänzenden Vergangenheit beſpiegeln.
Wird er aber in das rauhe Daſein zurückge-
ſtoßen, dann muß er die bitterſten Erfahrungen
machen, nirgends ſoll ſeines Bleibens ſein. Wer
ein Zwanzigmarkſtück zum Wechſeln bringt, hat
die gegründetſte Ausſicht eine Fülle von Thaler-
ſtücken ſich zuwandern zu ſehen, gegen welche der
Umfang auch des umfſaſſendſten und die Trag
kraft des ſolideſten Portemonnaies ſich ſträubt.
Und in dem Geſichte des Wechslers wird ein
halb ſelbſtvergnügtes, halb ſpöttiſches Geſicht den
Vollzug des Wechſelns begleiten. Der neue Be
ſitzer aber beeilt ſich ſelbſtverſtändlich, ſeine
Thaler wiederum bei der kleinſten Zahlung an-
zuwenden. Er könnte durch den Eifer, den er
darin entwickelt, in den Verdacht kommen ein
Gehilfe von Falſchmünzern zu ſein, der ſeine
verbotene Waare vertreibt. Es giebt die verſchiedenſten, mehr oder minder triſtigen Gründe

dafür, warum das ſo iſt. Lauter und lauter
aber erhebt ſich im Publikum die Frage: Muß
dies ſo ſein Können die Zwecke, die mit dem
Thaler in dem Münzweſen verfolgt werden,
nicht durch die bequemen und beliebten Zwei-
markſtücke erreicht werden denn eine allgemein
anerkannte Unbequemlichkeit des Verkehrs kann
unmöglich für alle Zeit gcheiligt ſein, ſelbſt wenn
ein Paragraph des Münzgeſetzes darüber ge-
ändert werden müßte.

s Kupieren der Fahrkarten. Schon
öfters wurden darüber Klagen geführt, daß auf
den deutſchen Eiſenbahnen die Fahrkarten von
den Schaffnern während der Fahrt von den
Trittbrettern der Wagen aus kupiert werden,
und hierdurch nicht allein die Reiſenden
vielfach beläſtigt werden, ſondern auch viele
Verunglückungen von Schaffnern durch Herab

ſtürzen von den Wagen vorkommen. Dieſen
Uebelſtand will nun der preußiſche Miniſter
der öffentlichen Arbeiten auf den preußiſchen
Staatsbahnen beſeitigen und hat zu dieſem
Zwecke die königl. Eiſenbahn Directionen aufge
fordert, ſich zunächſt hierüber gutachtlich zu äußern.

(Angeregt und auch, wenn wir nicht irren, an
efangen ſind Aenderungen der bisherigen ge-ſährlichen Praxis bereits früher, durchgeführt

ſind ſie aber nicht.)

Vermiſchte Nachrichten.
Die Kieler Marinebeſtechungs-

angelegenheit) wird im April vor der vierten
Strafkammer des Berliner Landgerichts zur
Verhandlung kommen. Die Anklage richtet ſich
egen vier Perſonen, den bei der kaiſerlichen

ft zu Kiel angeſtellt geweſenen Jngenieur P.,
welcher des Verbrechens im Amte beſchuldigt iſt,
und gegen drei Kaufleute, welche mit Lieferungen
von Materialien für die Marine betraut waren
und mit dem Erſtgenannten Durchſtechereien ge
trieben haben ſollen.

(Kleine Notizen.) Vom Anhalter Bahn-
hof in Berlin gingen am Dienſtag Abend
unter Führung des Lieutenants von dem Kneſe-
beck 30 Unterofficiere und Mannſchaften zur
Wißmann Truppe nach Oſtafrika ab. Eine
zahlreiche Menſchenmenge gab den Scheidenden

ein Hurrah mit auf den Weg. Der Friedhof
der e der Revolution von 1848 in Ber-
lin Gefallenen in dem dortigen Friedrichshain
iſt ſehr verfallen und ſoll darum in dieſem
J wieder in Stand geſetzt werden. Der

riedhof erhält eine neue Umwehrung, eine Auf
höhung der Gräber und eine Aufbeſſerung der
Wege. Die Arbeiten werden über 2000 M. koſten

Die Cholera) in Perſien iſt erloſchen
Die perſiſche Regierung hat fremden Sanitäts
kommiſſionen eingehende Prüfungen darüber ge
ſtattet, ob in ihrem Lande noch die Cholera
herrſche. Dieſe Kommiſſionen haben überein
ſtimmend konſtatirt, daß die Krankheit erloſchen
ſei, worauf die Quarantäne an den Grenzen auf
gehoben iſt.

(Der böſe Gaſt dieſes Winters,)
die Jnfluenza, hat noch immer nicht gänzlich
das Feld geräumt. Von einer epidemiſchen
Verbreitung der Krankheit kann zwar nicht mehrdie Rede ſein immerhin fordert ſie noch an

dauernd Opfer. So ſind in Berlin in der
Woche vom 2. bis 8. Februar nach amtlicher
Meldung noch acht Todesfälle an der Jnfluenza
erfolgt, ebenſoviel in der Woche vorher.

(Erdbeben.) Jn Rocca di papa wurden
am Dienſtag Abend wiederholte Erderſchütter
ungen verſpürt.

(Ueberfallener Eiſenbahnzug.) Bei
Palermo auf Sicilien wurde der Poſtwagen
eines Eiſenbahnzuges von 4 Banditen überfallen,
und nachdem die Beamten geknebelt waren, ge
plündert. Für 12000 Frk. Werthſachen ſind
geraubt.

(Ruſſiſche Kultur.) Ueber die ſchon
kurz erwähnten Beſtialitäten in dem ruſſiſchen
Gefängniſſe Kara, in welchem politiſche Arreſtan
tinnen ſitzen, liegt jetzt eine ausführliche Schil
derung in einem ruſſiſchen Briefe vor. Jn
letzterem heißt es: Die politiſchen Arreſtantinnen
hatten bei der vorgeſetzten Behörde eine Eingabe
eingereicht mit der Vorſtellung, den Gefängniß-
kommandanten Moßjukow abzuberufen, da er
ſie in unerträglicher Weiſe behandele. Die
zu Zwangsarbeit verurtheilte „Politiſche“
Kawaljewskaja ſollte auf ſeinen Befehl in ein
anderes Gefängniß transportirt werden die
Ausführung dieſes Befehls aber geſchah in
roheſter Weiſe. Man drang bei Nacht in die
Zelle der Gefangenen, riß ſie, die krank war,
aus ihrem Bett und ſchleppte ſie nackt durch das
ganze Gefängniß, dann zog man ihr Verbrecher-
kleidung an und ſetzte ſie den gemeinen Be-
merkungen der Soldaten aus. Trotz aller Bitten
der Gefangenen wurde der Kommandant nicht ab
berufen. Darum beſchloſſen alle weiblichen Ver
urtheilten die Nahrung zurückzuweiſen und zu
hungern. Die erſte Hungerperisde dauerte ſechs
Tage, die zweite acht, die dritte zwölf und die
letzte endlich dreiundzwanzig Tage. Die Behörde
erſchrak und befahl, die Frauen künſtlich zu er
nähren. Um ihre Gefährtinnen von dieſer furcht
baren Pein zu erlöſen, entſchloß ſich eine Ge
fangene, Namens Sigida, ſich zu opfern. Sie
nahm ſich vor, den Kommandanten zu ohrfeigen,
in der Hoffnung dann gehängt zu werden und durch
dies heroiſche Mittel die Behörden zur Abberufung
des Kommandanten zu zwingen. Sie brachte ihren
Entſchluß zur lung Der Kommandant
erhielt ſeine Ohrfeige. ber die Aufopferung
Sigida's war vergeblich. Man ſperrte ſie zu
nächſt in ſtrengen Arreſt, dann erſtattete der
Kommandant Bericht an den Generalgouverneur
Korff. Dieſer befahl, Sigida wegen Beamten
beleidigung wie einen gemeinen männlichen Ver
brecher zu behandeln und mit hundert
Knutenhieben zu beſtrafen. Sämmtliche weibliche
Gefangene vereinigten ſich in der Forderung,den Generalgouverneur telegraphiſch zur Auf

hebung dieſer Maßregel zu veranlaſſen. Der
Gefängnißarzt verweigerte ſeine Zuſtimmun
zur Exekution, da Sigida einen Herzfehler beſa
und überhaupt von ſchwächlicher Konſtitution
war; er müſſe befürchten, daß ſie die Exekution
nicht überleben würde. Auf die telegraphiſche
Vorſtellung und das Gutachten des Arztes kam
der Befehl, das Urtheil ſofort zu voll
ſtrecken und von der Anweſenheit des Arztes
abzuſehen. Sigida wurde ausgepeitſcht und

erhielt hundert Knutenhiebe. Drei Tage ſpäter
ſtarb ſie am Herzſchlage. Alle weiblichen Ge-
fangenen entſchloſſen ſich nun, durch gemeinſamen
Selbſtmord gegen dieſe brutale Züchtigung zu
proteſtieren. Alle vergifteten ſich; drei ſtarben,
die übrigen wurden gerettet. Die beaufſichtigenden
Gendarmen waren in Folge der in den Zellen
herrſchenden Stille aufmerkſam geworden, hatten
die in Krämpfen liegenden Frauen erblickt,
und ſo War es, dieſe durch rechtzeitig ange-
wendete Mittel dem Leben zu erhalten. Auf
der Männerabtheilung vergifteten ſich ebenfalls
zwölf Gefangene; zwei ſind geſtorben. Die
ruſſiſche Regierung ſchweigt; ſie verſucht nicht
einmal, die Berichte über die Greuel als unbe
gründet oder als übertrieben darzuſtellen und
auch von einer Aenderung in der Behandlung
der politiſchen Verbrecher hört man nicht das

Se Die luſtigen Weiber von Penzing.)
Wiener Blätter ſchreiben: Die in NeuPenzing
wohnhafte Diurniſtengattin Hedwig Stroſſi und
ihre Wohnungsnachbarin, die Kondukteurgattin
Anna Rabel, waren einander feindlich geſinnt,
und ſo oft die Eine der Anderen was anthuen
konnte, konnte man Gift darauf nehmen, daß es
nicht ausbleiben werde. Kürzlich erzählte nun
die Stroſſi beim Kaufmann, daß ſie in einigen
Tagen 35 Jahre alt werde und ſchon nach
wenigen Tagen klebten am Hausthor und aufder Stiege eitel mit folgendem Text 35 Jahr,

60 Monat und 7000 Tag' Und a 80000
Stunden als kleine Zuwag' Das iſt, daß
Jhr es Alle wißt, Das richtige Alter der
Frau Diurniſt.“ Das Gedicht machte Furore,
die Stroſſi aber erkannte in dem Posm die Klaue
der Löwin, den Geiſt ihrer bedeutenden Feindin.
Bald darauf wurde alſo zur Revanche die
nachfolgende Poſtkarte mit der Adreſſe der Frau
Rabel in den Briefkaſten geworfen „Deine Haar,
Deine Zähn' ſan zum Abſchrauben g'richt,
Und wer an Di kommt, an die Beine ſich ſtich.

Und's Dickſte und Echt'ſte an Dir is Dein
Kropf, Uj, Du wärſt a Freſſen im Mehl-
wurmtopf.“ Folge: Gegenſeitige Ehrenbe-
leidigungsklage und beide Parteien erſchienen
mit je vier Zeugen zur Verhandlung beim Bezirks-
gericht Hietzing-Wien. Aber weiß Gott, wie es kam,
der Zorn der beiden Frauen war, als ſie ein-
ander in die Augen ſahen, plötzlich verraucht,
ſie begannen zu lachen und die Verſöhnung
war fertig, noch bevor die Verhandlung be-
gonnen. Hierauf gingen die beiden heiteren
Muſen hübſch langſam wohin Nach Hauſe?
Ach nein, ſie gingen mit ihren acht Zeugen ins
Wirthshaus! Nachmittags erſchienen mehrere
Männer in tieſſter Beſtürzung beim Bezirks-
erichte, um ſich zu erkundigen, wie lange ihre
eiber ſitzen müßten, und da erfuhren ſie

nun freilich von der Geſchichte. Raſch eilten ſie
alſo ihren gottloſen Weiblein ins Gaſthaus nach
und nun tranken dort alle miteinander bis in
den Abend.

(Paris iſt auch für Millionäre) ein
theures Pflaſter, das zeigt folgende Geſchichte.
Herr Mackay, der bekannte amerikaniſche Silber-
könig, hat vor einigen Jahren Paris unter ſehr
ärgerlichen Verhältniſſen verlaſſen. Seine Frau
hatte ſich bei dem berühmten Künſtler Meiſſonier
malen laſſen, ihr Bildniß aber nicht ſchön und
ähnlich gefunden, und es deshalb aus den
Prunkgemächern entfernt. Darob wurde in der
Pariſer e wegen der „Beleidigung der
franzöſiſchen Künſtlerehre“ ein Heidenlärm auf-
geführt. Frau Mackay und ihr Gemahl
wurden in einer Weiſe abgekanzelt, daß ſie die
franzöſiſche Hauptſtadt ſchlechterdings nicht mehr
beſuchen konnten und darum nach London über-

edelten. Aber Paris hat es ihnen angethan.
rend ihres dortigen Aufenthaltes hatte ſich

Frau Mackay ſehr mit Frau Alfaſſa befreundet
und auf deren Anſuchen ihren Gatten vermocht,
Herrn Alfaſſa mit 2, Millionen aus der Ver
legenheit zu reißen. Von dieſer Summe ſind
n 200000 Franken zurückgezahlt worden,

lfaſſa vollſtändig verkrachte. Da ſeine Frau
eine Tochter des Grafen Camondo, des ſoge-
nannten türkiſchen Rothſchild, iſt, ſo hatte Jeder
mann Vertrauen zu ihm, und Alfaſſa konnte
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eine hübſche Anzahl Millionen entleihen. Aber
Camondo ſprang nicht für ſeinen Schwiegerſohn
ein. Letzthin iſt der türkiſche Rothſchild geſtorben
und Frau Alfaſſa hat viele Millionen von ihm

eerbt. Nun glaubte Mackay die Zeit gekommen,W Geld zurückzufordern. Aber Alfaſſa ent

gegnete, er ſei nach wie vor arm wie eine
Kirchenmaus, die Erbſchaft gehöre ſeiner Frau.
Mackay wollte denn doch nicht ſo ohne
Weiteres auf ſeine Millionen verzichten und
klagte. Aber das Gericht, vor welches er ſeine
r re brachte, hat ihm nicht Recht gegeben.

s hat Alfaſſa perſönlich als den einzigen
Schuldner Mackay's anerkannt und Frau Alfaſſa
von jeder Verbindlichkeit freigeſprochen. Da bei
dem „beſitzloſen“ Alfaſſa nichts zu haben iſt, ſo
ſind dem hart geprüften Mackay auch die Koſten
des Verfahrens noch auferlegt worden, welche,
Dank der Stempelſteuer, 250 000 Franken über
ſtiegen. Herrn Mackay kommen die Freund-
ſchaften ſeiner Frau offenbar etwas recht theuer
zu ſtehen. Uebrigens ſollen Herrn Mackay ſchon
viele ſolcher Erfahrungen geworden ſein, ſo daß
die halbe Milliarde, mit welcher er aus Amerika
nach Paris kam, wohl ſchon etwas angebrochen
ſein dürfte. Paris iſt auch für Millionäre ein
theures Pflaſter.

Ein Wort des Grafen Andraſſy.)
Jm Wiener Fremdenblatt erzählt Ludwig Doczy:
„Als ich, noch in jungen Jahren, den Hofraths-
titel erhielt, erwieſen mir Kollegen die Ehre,
aus dieſem Anlaß ein kleines Diner zu arran-
gieren. Graf Andraſſy nahm daran Theil und
war in der beſten Laune. Die Gemahlin eines
Mitgliedes unſerer Runde ſprach einige ſcherz-
hafte Worte, indem ſie hervorhob, wie ſchön es
vom Miniſter ſei, auch junge Hofräthe zu ſchaffen.
„Jch will nur wünſchen,“ erwiderte der Graf,
„daß es ihm gut anſchlage und daß er nicht
am Verſtand abnehme, wenn er im Range auf-
wärts kommt. Man erzählt immer von dem
witzigen Schuſterjungen, aber von einem witzigen

Schuſtergeſellen habe ich noch nie gehört.
r r Jn einer Eiſengießerei

bei Petersburg erfolgte eine Exploſion mehrerer
Keſſel. Zehn Arbeiter ſind todt, zwei Haupt
ingenieure tödtlich und eine größere Anzahl Ar-
beiter mehr oder minder ſchwer verletzt worden.

Jn Quebeck fand ein Electriker Philpot auf
eigenthümliche Weiſe ſeinen Tod. Er drehte die
Strömung in dem Bureau der electriſchen Be
leuchtungsgeſellſchaft an, als er wahrſcheinlich
einen anderen Verbindungsdraht berührte und
todt niederfiel. Beim Dammbruch in Arizona
(Nordamerika) haben im Ganzen 150 Perſonen
das Leben verloren.

r 2

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 25. Febr. Ein bedauerlicher

Unglücksfall iſt heute zu berichten. Das drei-
jährige Söhnchen des Geſchirrführers N. in Balg-
ſtedt, welches geſtern mit ſeiner etwas älteren
Schweſter in Freyburg geweſen und auf der
Zeddenbacher Brücke heim Spielen zurückgeblieben
war, ſtürzte von dieſer herab in die Unſtrut und
konnte erſt in der Nähe von Freyburg als Leiche
den eiſigen Fluthen entriſſen werden. Die unglück
lichen Eltern hatten ſchon vor mehreren Jahren
den Verluſt eines ebenſo alten Söhnchens zu
beklagen. Herr Oberpfarrer Holzhauſen iſt
zum Superintendent und Kreisſchulinſpector er
nannt worden. Wie nachträglich bekannt wird,
entwurzelte der Orkan neulich in Balgſtedt Nachts
einen Baum und ſchleuderte denſelben mit ſolcher
Jefagleit auf ein nebenſtehendes Haus, daß das

ach zertrümmert und im Jnnern nennenswerther
Schaden angerichtet wurde. Die Bewohner kamen

mit dem Schrecken davon. Jf. Weißenfels, 24. Febr. Die ſeit 1869
an der Unterofficier-Schule beſchäftigt geweſenen
Officiere beabſichtigen den 1870 und 71 gefallenen
Zöglingen dieſer Anſtalt auf dem Schloßplateau
ein Denkmal zu errichten. Die Koſten ſollten
anfangs durch Beiträge der Officiere allein ge
deckt werden wie aber in einem Aufruf ehem.
Weißenfelſer in Nr. 7 der Unterofficier Zeitung
geſchrieben wird, werden vom kgl. Kommando
auch Beiträge von früheren Zöglingen bezw.
Füſilieren der Unterofficier Schule zu Weißen-
fels bis zum 15. März d. J. gern angenommen.

f Wittenberg, 25. Febr. Der geſtern
in Polizeigewahrſam genommene penſionierte

I dämpfen.

Kriminalkommiſſar Paul aus Dresden nicht
aus Deſſau) hat ſich bald nach ſeiner Einliefer-
ung in das Polizeigefängniß, mittels ſeines
Taſchentuches am Fenſter ſeiner Zelle erhängt
Bei ſeiner Abführung in den Polizeigewahrſam hat
Paul dem ihn begleitenden Polizeibeamten ganz offen
erklärt, daß er nur zu dem Zweck nach Witten-
berg e ſei, um ſich hier zu erſchießen
und ſich gleichzeitig in die Elbe zu ſtürzen. Die
Abſicht des Selbſtmordes, als deſſen Veranlaſſung
Schulden angenommen werden müſſen, geht auch
aus bei dem Verſtorbenen vorgefundenen Papieren,
namentlich aus einem an einen Freund in Dresden
gerichteten Brief hervor, nur i
der übrigens unverheirathet iſt, durch ſeine Feſt
nahme zur Aenderung ſeines Programms ver-

anlaßt worden.
f Leipzig, 23. Febr. Die Reichstagsſtich

wahl in Leipzig findet am nächſten Freitag, den
28. Februar, ſtatt. Wie man aus dem geſtern

ausgegebenen „Wähler“ erſehen kann, rechnet die
Socialdemokratie beſtimmt auf den Sieg. Wenn
aber die reichstreuen Wähler von Leipzig ihre
Pflicht und Schuldigkeit thun, dann iſt beſtimmt
auf den Sieg der guten Sache zu rechnen. Ein
ſehr großer Theil derjenigen, die am 20. Februar
ihre Stimmen für Herrn Fritſch (Antiſemit) ab-
gaben, iſt entſchloſſen, am nächſten Freitag unter
allen Umſtänden für Götz zu ſtimmen und etwas
anderes war ja auch von ihnen nicht zu erwarten
Die Berichte mehren ſich von allen Seiten, wonach
das Ergebniß der Reichstagswahl im Leipziger
Landkreis ſich als die Folge einer unerhörten
Vergewaltigung der reichstreuen Wähler ſeitens
der ſocialdemokratiſchen Partei herausſtellt. Die
nach dieſer Richtung hin ſchon lange vor der
Wahl in den ſocialiſtiſchen Verſammlungen und
den ſocialdemokratiſchen Blättern ausgegebene
Parole, den Wählern der Ordnungsparteien
Furcht einzuflößen, indem man ſie damit bedroht,
daß ſie „verhauen“ werden ſollen, iſt von den
gelehrigen Schülern der Herren Bebel und Licb-
knecht ſehr getreulich befolgt worden. Am ärgſten
ſind die Ausſchreitungen wohl in Connewitz ge
weſen, wo am Wahltage die öffentliche Sicher
heit thatſächlich ſtark bedroht war.

f Leipzig, 26. Febr. Vorgeſtern Nacht in
der zweiten Stunde brach in der Papiermühle
zu Lösnig, welche der Firma Limburger gehört,
Feuer aus, wodurch die Mühle vollſtändig zer-
ſtört wurde. Auch Herrn Limburgers Villa
„Wartburg“ iſt durch den Einſturz des einen
Giebels der Mühle in ihrem werthvollſten Theile
gänzlich vernichtet worden. Die von den Nach-
barorten herbeigeeilten Feuerwehren griffen zwar
thatkräftig ein, waren jedoch nicht im Stande,
das Feuer, welches an den in der Mühle lagern-
den Vorräthen reichliche Nahrung fand, zu

Die Feuerwehren waren namentlich
durch den drohenden Einſturz des anderen noch
ſtehenden Giebels der Mühle arg gefährdet, doch
iſt ein Unfall glücklicherweiſe nicht vorgekommen.

Eine niedliche Wahlgeſchichte wird aus
Annaberg mitgetheilt. Man möchte lachen
über ſie, wenn ſie nicht eine recht traurige Moral
enthielt. Kurz vor dem Wahltage kommt ein
biederer Haus und Feldbeſitzer in einem der
Nachbardörfer Annabergs zu dem geſtrengen
Herrn Gemeindevorſtand und bringt demüthig
folgende Bitte an: „Se wäre wiſſen, Herr Für
ſtand, daß es bei uns derheeme nicht ſehre gut

geht, es will gar nicht mehr langen. Da war doch
vor'ge Woche Eener da, ich glsobe Grenz (der
ſocialdemokratiſche Candidat) heeßt 'r, der meente,
wenn er gewällt wärde, do ſullte getheelt wär'n.
Das wär mir nu voch ganz recht, wenn mer
was mehr kriegten und da wullen wir, ich und
meine Freindſchaft, den Grenze voch wählen. Jch
wullte Sie, Herr Fürſtand, recht ſehre bitten,
wenn nu nächſte Wuche getheelt wird, gäbe Se
mer keene Kuh, meine Alte und meine Mine
können alle Beede nich melken und da möchten
mer lieber e Pferd ham, da kann man doch voch
was dermit verdienen.“ Der Herr „Fürſtand“
ſuchte den Bittſteller zu belehren, daß es mit
der „Theelerei“ wenigſtens nicht ſo raſch ginge.
Es war aber alles vergeblich, der Haus und
Feldbeſitzer war der feſten Ueberzeugung, daß er
bei der „Theelerei“, die Herr Grenz nächſte
Woche vornehmen wird, beſſer wegkommt und ſo
wollte er und „ſeine Freundſchaft (die Be-
kannten und Verwandten) Grenzen wählen, was

'er inzwiſchen wohl auch beſorgt hat.
r —2Redaction, Schnelpreſſendrud und Verlag von A. Leid holdt in Deerſeburg (Altenburger Schulplatz 6)

der Verſtorbene,

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Reichskommiſſar Wißmangn iſt im Begriff,

den Araber Banaheri, der fich wieder feſtgeſezt hat,
von Neuem anzug reifen. Es ſind alle Maßnahmen
getroffen, den Araber entſcheidend zu ſchlagen. Nach Mit
theilungen des Reichskommiſſars hält er die noch aus
ſtehende Unterwerfung des Südens des deutſchen Schutz
gebietes nicht fär übermäßig ſchwer, da er es dort weniger
mit den Arabern, als mit zuſammengelaufenen Banden
von Schwarzen zu thuen hat.

Stanley kommt vorläufig noch nicht nach
Europa. Aus London wird darüber geſchrieben „Jn
Anbetracht der h welche Stanley erwarten, ſo
bald er ſeinen Fuß an die engliſche Küſte ſetzt, iſt die
Nachricht ſehr begreiflich, daß er erſt im April nach Voll
endung ſeines Buches über ſeine letzte Reiſe Kairo ver
laſſen werde da er in London wohl kaum die nsthige
Muße zum Arbeiten finden dürfte. Das Buch ſoll am
Tage ſeiner Ankunft in England der Oeffentlichkeit über
geben werden. Auf ſeiner Reiſe von Kairo nach London
wird er Nizza und Brüſſel berühren. Jn letzterer Stadt
wird er mit ſeinen Officieren Nelſon, Stairs, e
und Dr. Parke zuſammentreffen. Die belgiſche geographiſche
Geſellſchaft will für ihn eine beſondere Gedenkmünze prägen
laſſen, während Emin mit der goldenen Medaille der Ge
ſellſchaft beſchenkt werden wird.“

Kirche, Schule, Miſſion.
Der neue Biſchof von Münſter, Dr. Her

mann Dingelſtad, iſt am Montag in feierlicher Weiſe
Zu Amt eingeführt worden und hat daſſelbe ange

eten.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Preußiſche 3 pCt. Staatsſchuldſcheine

Die nächſte Ziehung findet Anfang März ſtait. Gegen den
Coureveriuſt von ca p Ct bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Frau
zöſiſche Straße 13, die Verficherung für eine Prämie
von 6 Pfg. pro 100 Mark.

=„Öjmm— —2 2Aus dem Geſchäftsverkehr.
Berlin Die öffentliche Ziehung der 1. Klaſſe der

Schloßfreiheit Lotterie in Berlin welche bekanntlich zur
vollſtändigen Freilegung des Kaiſerlichen Schloſſes dient,
wird programmmäßig am 17. März ſtattfinden. Den Reſt
der Looſe haben die ſechs Berliner Banken die Unter
nehmer der Lotterie an das bekannte Looſe General
Debit Carl Heintze in Berlin W. übertragen und
zweifeln wir nicht, daß daſſelbe bei ſeinen vielen aus
ländiſchen Geſchäftsbeziehungen die noch e Looſe
u dem Planpreiſe in feſte Hände bringt. Die inſcenirte
otterie erſcheint nur einmal und zwar zum Bedauernaller Spielluſtigen, denn dieſe hat im Vertaltniß weniger

Gewinne wie alle Staatslotterien, dafür aber ausſchließ
lich Treffer, ſogenaunte Matadorgewinne.

Jn allen Apotheken und Droguenhandlungen
werden Fay's ächte Sodener Mineral-Paſtillen à 85 Pfg,
die Schachtel vorräthig gehalten. Die Pafſitillen wirken
außerordentlich bei Verſchleimung, heben raſch und ſicher
die Heiſerkeit und bewähren fich wie kein zweites als vor
zügliches Linderungsmittel bei den qualvollen
Huſtenanfällen Jener, die an den Lungen erkrankt
ſind, Jn dieſem Falle ſollen die Paſtillen 3--5 Stüg
in er Milch aufgelöſt und letztere ſchluckweiſe getrunken
werden.

Pa. engl. Anthracit
Nußkohlen

ab Wallwitzhafen liefert
Bd. Blumenfeld,

Hamburg. Dovenhof.
3 W oOlIft Schkeuditz,9 Leipzigerſtr. 11,
mehrfach prämiiert, empfiehlt alle Sorten Luxus-
und Geſchäftswagen für Fleiſch, Brot,
Milch und Biertransport. Daſelbſt ſind auch
2 elegante gebrauchte halbgedeckte Wagen,
2 Jagd-, 1 Ponnywagen u. 2 große
Geſchäftswagen billig zu verkaufen.

G. O. Lüders, Hamburg liefern
Händlern Jhülſenfreies Reis- uktermehl,
24——-28 Fett u Protein und 50--60 ſtick
ſtofffreie Nährſtoffe enthaltend, mindeſtens 24
Fett und Protein garantiert, als billigſtes, nahr
hafteſtes u. geſundeſtes Kraftfutter für Milch-
kühe, Maſtochſen und Schweine.

Jeder Sack iſt mit Plombe G. O. Lüders
verſchloſſen.

Verkaufsſtellen werden an allen größeren Orten
errichtet

Wohnung beſt. aus 2 Stuben, 2Kam., Küche
u. Zubeh, v. ruh. Familie per 1. April od. früher
geſucht. Adr. Chiffre VV. N i. d. Kreisblatt Fxped.

Unteraltenburg 22 wird zu Oſtern das Par
terreLogis frei. Näheres daſelbſt 1 Treppe.

Auch iſt daſelbſt eine Ggreon- Wohnung zu
vermiethen.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 50.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage des Merseburger Kreisblattes. Nr. 50.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







